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„Sa mot)I, ja tool}!, mein lieber greunb,
®a§ toürb' mid) gang befonber§ freun."
,,„ÜRa, beim mart ßu!"" feggt iRofengräun.
,,„®a mir nun bei ber ©Ibe feinb,
©o moll'n mir fet)n, mo felbe bleibt;
Srt'ê ©rft*) getjt fie nact) Hamborg ran,
Sßo fie feïm ftarïe ©d)iffot)rt treibt,
Un mo man mieber fetjen ïann,
SBie meife ©ott e§ ingeridftet t)at,
ffiajf bei 'ner feben groffen ©tabt
©in grower $Iufj fliegt audi borbei,
SDamit bie ©d)iffot)rt mögtid) fei.
fRu fag' mid) aber, Sodfen ißlaften,
2ßo bleibt nu mod bie CSIBe natjften,
2Bo münbet fid) bie ©Ibe rein? —
2)at meifft ©it nidj? — fRa, Sorting igeing,
Somm ®u mat tier, un gätjt mal einê!"" —
„©in, gmei, brei, bier, fünf, fed)3, fieben, acfft, neun,
Qet)n, elf, gmölf." — ,,„$alt!"" feggt fRofengräun,
,,„3ßo münbet nun bie ©Ibe rein?
gäüt Seinem benn ber iRame ein? —
„fRun, '3 ift bod) fo 'ne leiste ©ad)'!
©enït bod) bei „Qmölfe" etmaê nad)!
„gmölf" — „gmötfe!" — Xt)ut'3 ©ud) Überleggen! —
©eib S't)r benn Stile in ben ®äf'? ®)

®a fteïjn fie nu, bie ©ämeltläf' —
©tat» „gmölfe" müfft Sfm „fRorbfee" feggen.""

griü üteuter.

fèrifdi?ÎL

Durd) ferne ©aggefilbe fliegt bonnernb je|t ein <gug,

Hnb über ifym ein Häud)Iein in œimpellangem ^tug.

£)alt ein, t)ab ad)t, bu XDilber! unb renn' mir nid)t fo fdjnell,

Tu füt)rft mein ©lud non bannen, glutfd)naubenber ©efell.

bjord) nur: ©in H)agenl)äusd)en gar fröt)lid) tönenb Hingt,

Don roftgen ©ngelîinbern umflügelt unb umringt.

Sie tuirbeln burd) bas Häudjlein unb täfeln übers Dad)

Hnb fd)tueben b?od? in £üften unb flattern mieber nad).

3e|t brängt ber Sd)tr>arm fid) fdjmirrenb uor einem ^enfterlein,
Hnb luft'ge IDunberaugen fpäfyn lad)enb grof fyinein.

«) in§ @rft juerft. H in ben ®äj' fin in bummer ©ebrnfenfofigfeit befangen fein.
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„Ja Wohl, ja Wohl, mein lieber Freund,
Das würd' mich ganz besonders freun."
„„Na, denn man zu!"" seggt Rosengräun.
„„Da wir nun bei der Elbe seind,
So woll'n wir sehn, wo selbe bleibt;
Jn's Erstch geht sie nach Hamborg ran,
Wo sie sehr starke Schiffahrt treibt,
Un wo man wieder sehen kann,
Wie weise Gott es ingerichtet hat,
Daß bei 'ner jeden großen Stadt
Ein großer Fluß fließt auch vorbei,
Damit die Schiffahrt möglich sei.
Nu sag' mich aber, Jochen Plasten,
Wo bleibt nu woll die Elbe nahsten,
Wo mündet sich die Elbe rein? —
Dat weißt Du nich? — Na, Körling Heinz,
Komm Du mal her, un zähl mal eins!"" —
„Ein, zwei, drei, vier, fünf, sechs, sieben, acht, neun.
Zehn, elf, zwölf." — „„Halt!"" seggt Rosengräun,
„„Wo mündet nun die Elbe rein?
Fällt Keinem denn der Name ein? —
„Nun, 's ist doch so 'ne leichte Sach'!
Denkt doch bei „Zwölfe" etwas nach!
„Zwölf" — „zwölfe!" — Thut's Euch Überleggen! —
Seid Ihr denn Alle in den Däs'? ")
Da stehn sie nu, die Dämelkläf' —
Stats „zwölfe" müßt Ihr „Nordsee" seggen.""

Fritz Reuter.

àjselià
Durch ferne Taggefilde flieht donnernd jetzt ein Zug,
Und über ihm ein Räuchlein in wimpellangem Aug.

Halt ein, hab acht, du Wilder! und renn' mir nicht so schnell,

Du führst mein Glück von dannen, glutschnaubender Gesell.

Horch nur: Gin Wagenhäuschen gar fröhlich tönend klingt,

Von rosigen Gngelkindern umflügelt und umringt.

Sie wirbeln durch das Räuchlein und tänzeln übers Dach

Und schweben hoch in Lüsten und flattern wieder nach.

Jetzt drängt der Schwärm sich schwirrend vor einem Fensterlein,

Und lust'ge Wunderaugen spähn lachend groß hinein.

-) ms Erst--zuerst. ^ in den Daß sin--in dummer Gedankenlosigkeit befangen sein.
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So füf, gelt? fat?t iE?r feine! 3a, merft un6 minnt fte nur,
Unb I?etl= unb fegenftngenö beireut bes guges Spur:

„Du innig Ungefüge, fafjr fröfylicf? jeigt hinaus,
Dodj tnenn beut f^crj ertnadjei, fci?r rnieber flugs nad? fjaus.

Degliicfte Sommerianöe, gegriift non beinern Blicf!
© E?egt bas tjolöe £eben unb fcfjicff es fjeil gurüd?".

Tirnolb Siidjli, £eti3&urg.

fêrifMEinîirûtitt aus J^aiäftina.
Son $r. aWaj Öttli, ©lariSegg.

1. ©in SBanbertag in $ubäa.

^ „Seicrlid)er tourbe unê nod) fein Sag eingeleitet als biefer. 2Bir, gtoei

?T ein Setter, fatten im tlofter 2Jt a r ©aba in ber DîâEie beê
~oten »teere! 9?ad)tïjetBerge Befommen. ©tauten in bem großen ©as on
beê Sïtbron, an beffen fenfrediten SBänben baê tlofter ftebt, beulten bie Ht)ä=
nen unb toinfelten bie Sdjafale, alê bon unferer ©loifenftuBe lerab ein
©loctenffnel Begann. SOÎit gtoei feinen (Stimmen ï)ob e§ an, unb gu einem
©lore angefd&tooICen, finalité e§ mad)tboïï linauê in bie SBüfte, bie toir fo
heb getoonnen.

Ser »ruber Pförtner Braute un§ gum grüt)ftücf fd)toatgen taffee unb
tob uni gur »efidjtigung ber Heiligtümer beê ÄlofterS ein. Sem fieiligen
SaBa mii| eê ernft getoefen fein, all er in biefe SBüfte gog, unb bie ftreifc
Baren Scanner, beren toon ben Violammebanern gehaltene Sdjäbel in einer
Holte aufgefd)id)tet liegen, formten toot)I audi einen Sebenêinlalt. StBer toaê
tun bie »töndje je%t? 3tm Slofter lat jebel Steindjen feinen üßlal; toie unfere
jungen im 2BaIbe $ütien Bauen, fo fteï)t ba auf jebet botfbringenben Reifen-
Banf eine gelle, ein Sdjupfjen, eine Capelle, ober ein Seil ber geftung§=
matter, ba ift nicfjtê melr gu änbern. Sfyre Satteln unb ilr ©emüfe finb Balb
aufgetrieben, unb bafg ba eine ftarfe grommigfeit gu Haufe fei, fann id) nidjt
redjt glauben. SIBenbê borler toar ber Pförtner Betrunfen getoefen, unb toaê
ber Vegetarier uns SIBftinenten borfeite, toar eine Saudifuf3f)c, eine grofje
SBafferftafdje bolt SButü unb eine ebenfoldje boit feïjr ftarfen SBeinS.

Seit ^Ber berbarB er uni ben fdjonen Vfoxgen mit feinen fdjtoargen
»roülegeiuitgen. Sn Serufalem latte man un§ gefagt, baff für ffteifenbe in
Subäa feine ©efalr melr borlanben fei. SBir latten alfo auf bie üBIidje
SKilitärBegleitung bergidftet unb ot)ne gülrer loêgefcfilagen, genau fo au§=
gerüftet, toie toenn toir in unfere »erge gegogen toären, minuê ißidfel, fUuê
tftebolber unb einer Unmenge Orangen. Itnfer SKöndj aBer jammerte immer
bon neuem, toie bie »ebuineit ficf)er filieren toürben, toie toir bon unferer
Beaüfidjtigten Sour mtê Sote »teer ntdjt mel)r lebenbig gurüdfelren toürben
u. f. to. SIBer gu änbern toar ba nidjtl melr. (Sine ^Begleitung toar bod)
nidjt melr aufgutreiBen.

@troa§ büftern SDtutel gog ici atfo mit meinen Beiben ©djulbefolfenen
meiter unb lörte fc^on all bie Vormürfe, bie ici nad) einem Unfall oon allen
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So süß, gelt? saht ihr keine! Ja, merkt und minnt sie nur,
Und heil- und segensingend betreut des Zuges Spur:

„Du innig Angesichts, sahr fröhlich jetzt hinaus.
Doch wenn dein herz erwachet, kehr wieder flugs nach Haus.

Beglückte Sommerlande, gegrüßt von deinem Blick!
G hegt das holde Leben und schickt es heil zurück".

Arnold Buchli, Tenzburg.

Oeise-Mndrücke aus Palästina.
Bon Dr. Max Öttli, Glarisegg.

1. Ein Wandertag in Judäa.

^ Feierlicher wurde uns noch kein Tag eingeleitet als dieser. Wir, zwei
Iouler und ein Lehrer, hatten im Kloster Mar Saba in der Nähe des
^oten Meeres Nachtherberge bekommen. Draußen in dem großen Cason
des àdron, an dessen senkrechten Wänden das Kloster klebt, heulten die Hyä-
neu und winselten die Schakale, als von unserer Glockenstube herab ein
Glockenspiel begann. Mit zwei feinen Stimmen hob es an, und zu einem
Chore angeschwollen, schallte es machtvoll hinaus in die Wüste, die wir so
neb gewonnen.

Der Bruder Pförtner brachte uns zum Frühstück schwarzen Kaffee und
lud uns zur Besichtigung der Heiligtümer des Klosters ein. Dem heiligen
Saba muß es ernst gewesen sein, als er in diese Wüste zog, und die streit-
baren Männer, deren von den Mohammedanern gespaltene Schädel in einer
Höhle aufgeschichtet liegen, kannten Wohl auch einen Lebensinhalt. Aber was
tun die Mönche jetzt? Am Kloster hat jedes Steinchen seinen Platz; wie unsere
Zungen im Walde Hütten bauen, so steht da auf jeder vorspringenden Felsen-
bank eine Zelle, ein Schuppen, eine Kapelle, oder ein Teil der Festungs-
mauer, da ist nichts mehr zu ändern. Ihre Datteln und ihr Gemüse sind bald
aufgetrieben, und daß da eine starke Frömmigkeit zu Hause sei, kann ich nicht
recht glauben. Abends vorher war der Pförtner betrunken gewesen, und was
der Vegetarier uns Abstinenten vorsetzte, war eine Lauchsuppe, eine große
Wasserflasche voll Wutki und eine ebensolche voll sehr starken WeinS.

Jetzt aber verdarb er uns den schönen Morgen mit seinen schwarzen
Prophezeiungen. In Jerusalem hatte man uns gesagt, daß für Reisende in
Judäa keine Gefahr mehr vorhanden sei. Wir hatten also auf die übliche
Militärbegleitung verzichtet und ohne Führer losgeschlagen, genau so aus-
gerüstet, wie wenn wir in unsere Berge gezogen wären, minus Pickel, plus
Revolver und einer Unmenge Orangen. Unser Mönch aber jammerte immer
von neuem, wie die Beduinen sicher schießen würden, wie wir von unserer
beabsichtigten Tour ans Tote Meer nicht mehr lebendig zurückkehren würden
u. s. w. Aber zu ändern war da nichts mehr. Eine Begleitung war doch
nicht mehr aufzutreiben.

Etwas düstern Mutes zog ich also mit meinen beiden Schutzbefohlenen
weiter und hörte schon all die Vorwürfe, die ich nach einem Unfall von allen
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